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Einleitung 

Der  vorliegende  Report  beschäftigt  sich 

mit der Personalpolitik hessischer Betriebe 

im  Jahr  2010.  Drei  Aspekte  sind  bei  der 

Bestimmung  personalpolitischer  Maß‐

nahmen  von  Bedeutung:  der  langfristige 

Trend  zu  immer  flexibleren  Instrumenten 

der Personalpolitik, die  kurzfristige Hand‐

lungsnotwendigkeit  aufgrund  der  Wirt‐

schaftskrise  sowie  der  bestehende  und 

erwartete Fachkräftebedarf.  

Ein  genereller  Trend  der  betrieblichen 

Personalpolitik  zieht  sich  durchgängig 

durch alle Untersuchungen der vergange‐

nen  Jahre und  Jahrzehnte: die Flexibilisie‐

rung. Die Betriebe versuchen aufgrund der 

gestiegenen  Wettbewerbsanforderungen 

in immer höherem Maße flexibel und kos‐

tensenkend  zu  operieren, wobei  die  Per‐

sonalbeschaffung  mittels  Leiharbeit  und 

befristeter Beschäftigung ebenso zum Re‐

pertoire  gehört wie Maßnahmen  der  Ar‐

beitszeitsteuerung. 

Die genannten  Instrumente waren  in den 

vergangenen Jahren gefragt bei der unmit‐

telbaren Reaktion  auf den massiven Kon‐

junktureinbruch  in Folge der Finanzmarkt‐ 

und  Wirtschaftskrise.  Sowohl  auf  dem 

deutschen  als  auch  auf  dem  hessischen 

Arbeitsmarkt  blieben  die  Auswirkungen 

moderat, die Betriebe konnten durch den 

gezielten  Einsatz  unterschiedlicher  perso‐

nalpolitischer  Maßnahmen  die  Krisenef‐

fekte deutlich dämpfen. 

Zu  fragen  ist  nun,  ob  auf  den  überra‐

schend  schnellen  konjunkturellen  Auf‐

schwung  des  Jahres  2010  eine  ebenso 

zügige  Reaktion  bei  den  Personalbewe‐

gungen seitens der Betriebe erfolgte. 

Die  verbesserte  konjunkturelle  Lage  gibt 

zudem  den  Blick  frei  auf  einen  Bereich, 

dem  zukünftig  größere  Bedeutung  zu‐

kommen wird: dem Fachkräftebedarf. Mit 

der  steigenden  Auslastung  der  Kapazitä‐

ten,  einem  steigenden  Personalbedarf 

sowie  rückläufigen  Zahlen  von  Schulab‐

gängern  ist  in  Zukunft  mit  einer  zuneh‐

menden Zahl an Betrieben zu rechnen, die 

benötigte  Fachkräfte  auf  dem  Arbeits‐

markt nur  schwer  finden  können. Gemäß 

einer  Betriebsumfrage  hatten  bereits  im 

Jahr 2010 vier von zehn Firmen Probleme, 

qualifiziertes  Personal  zu  finden  (vgl.  iw 

2011). 

Wie  sich  der  Trend  zur  Flexibilisierung 

entwickelte, ob ein ungedeckter Fachkräf‐

tebedarf  in Hessen besteht und  inwiefern 

die anziehende Konjunktur Effekte auf die 

Personalsuche,  die  Personalbewegungen 

sowie die Personalpolitik ausübte, wird  in 

diesem Report untersucht.  Zunächst wird 

der aktuelle Bedarf an Personal aufgezeigt 

und  der  ungedeckte  Personalbedarf  in 

Hessen  dargestellt.  Anschließend  geben 

wir  einen  differenzierten  Überblick  über 

die Neueinstellungen und Personalabgän‐

ge  im ersten Halbjahr 2010 und die damit 

verbundene  Arbeitsmarktdynamik  sowie 

über das Ausmaß und die Gründe für den 

Einsatz von Leiharbeit  in Hessen. Den Ab‐

schluss  bilden  die  durchgeführten  perso‐

nalpolitischen  Maßnahmen  sowie  die 

künftig erwarteten Personalprobleme. 
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Arbeitskräftesuche und Stellenbesetzungsprobleme 

 
Der Bestand  an  offenen  Stellen  gibt Aus‐

kunft  über  die  generelle  Suche  nach  Ar‐

beitskräften zum Zeitpunkt der Befragung. 

Das  bedeutet,  dass  die  verwendeten  An‐

gaben über offene Stellen zunächst solche 

umfassen, die möglicherweise problemlos 

kurzfristig besetzt werden könnten.  

Dies ist jedoch nicht immer der Fall: Selbst 

in der Wirtschaftskrise konnten hessische 

Betriebe  nicht  alle  offenen  Stellen beset‐

zen (vgl. Nüchter/Schmid 2010). Zu erwar‐

ten  ist,  dass  die  konjunkturelle  Belebung 

des Jahres 2010 diesen Zustand verschärft 

hat, was wiederum als erster Indikator des 

vielfach  prognostizierten  Fachkräfteman‐

gels gesehen werden kann.  

 

Wieder mehr Arbeitskräfte in Hessen gesucht  

Knapp 13 Prozent der Betriebe  in Hessen 

suchten zur sofortigen Einstellung Arbeits‐

kräfte. Der Anteil dieser Betriebe war da‐

mit  zur  Jahresmitte  2010  um  knapp  zwei 

Prozentpunkte höher als 2009 und wieder 

auf dem Niveau des Vorkrisenjahres 2008.  

Nachdem  im  Jahr  2008  ein  Höchststand 

von  hochgerechnet  55.300  gesuchten Ar‐

beitskräften  verzeichnet  werden  konnte, 

ging  diese  Zahl  im  Krisenjahr  2009  auf 

35.600 zurück.  

 

Abb. 1: Sofort gesuchte Arbeitskräfte in Hessen zur Jahresmitte 2001‐2010, Angaben in Tsd. (ge‐
rundet) 

 

Quelle: IAB‐Betriebspanel 2001‐2010, eigene Berechnungen 
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2010 konnte wieder eine deutliche Steige‐

rung beobachtet werden, wenn  auch das 

Niveau von 2008 nicht ganz erreicht wur‐

de:  Mitte  2010  suchten  die  hessischen 

Betriebe  insgesamt  rund  45.500  Arbeits‐

kräfte zur sofortigen Einstellung. 

Etwa ein Viertel der  sofort gesuchten Ar‐

beitskräfte wurde 2010 für einfache Tätig‐

keiten  benötigt.  Nachdem  in  den  letzten 

Jahren  dieser Wert  kontinuierlich  gesun‐

ken  ist,  bedeutet  dies  erstmals  wieder 

eine deutliche Zunahme an Stellen für An‐ 

und Ungelernte.  Inwieweit hier eine mög‐

licherweise  konjunkturbedingte Moment‐

aufnahme vorliegt, lässt sich nicht klären. 

Die verbleibenden 76 Prozent der offenen 

Stellen  sind  für  qualifizierte  Tätigkeiten 

vorgesehen.  Tätigkeiten,  die  eine  abge‐

schlossene  Lehre,  eine  vergleichbare  Be‐

rufsausbildung  oder  entsprechende  Be‐

rufserfahrung  erfordern,  machen  insge‐

samt  57  Prozent  aus,  Tätigkeiten,  für  die 

ein  Fachhochschul‐  oder  Universitätsab‐

schluss  benötigt  wird,  nur  noch  19  Pro‐

zent, was einen Rückgang des Anteils der 

hochqualifizierten  offenen  Stellen  gegen‐

über  dem  Vorjahr  um  rund  10  Prozent‐

punkte bedeutet. Mit anderen Worten: Im 

Nachkrisenjahr  2010  stieg  vor  allem  die 

Nachfrage nach einfachen Tätigkeiten; der 

langfristige Trend zur weiteren Höherqua‐

lifizierung scheint zunächst gestoppt.

 

Abb. 2: Sofort gesuchte Arbeitskräfte nach Qualifikation in Hessen zur Jahresmitte 2010, Angaben 
in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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der  Betriebe  des  Produzierenden Gewer‐

bes (Verarbeitendes und Baugewerbe)  lag 

unverändert  bei  zusammen  etwa  16  Pro‐

zent, und nur rund vier Prozent der aktuell 

zu besetzenden Stellen sind in der Öffent‐

lichen Verwaltung.  

Stellen  für  Tätigkeiten mit  abgeschlosse‐

ner  Lehre  fanden  sich  insbesondere  im 

Baugewerbe,  wo  andere  Qualifikationen 

überhaupt  nicht  nachgefragt  werden.  Ei‐

nen überdurchschnittlichen Bedarf an Per‐

sonen  mit  einem  Fachhochschul‐  oder 

Universitätsabschluss  haben  Betriebe  in 

der Öffentlichen Verwaltung sowie erwar‐

tungsgemäß  im  Bereich  der  wirtschafts‐

nahen  und  wissenschaftlichen  Dienstleis‐

tungen.  Anteilig  am  häufigsten  nach  An‐ 

und Ungelernten  fragen  hingegen  Betrie‐

be  aus  den  Bereichen Handel  und Verar‐

beitendes Gewerbe.  

Auch  wenn  aufgrund  der  geänderten 

Wirtschaftszweig‐Systemarik  exakte  Ver‐

gleiche  nicht  möglich  sind,  zeigen  diese 

Daten doch, dass sich im sektoralen Nach‐

frageverhalten keine großen Verschiebun‐

gen ergeben haben.  
 

Abb. 3: Sofort gesuchte Arbeitskräfte nach Wirtschaftszweigen und Qualifikation in Hessen zur 
Jahresmitte 2010, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Deutliche  Unterschiede  ergeben  sich  je‐

doch  bei  den  nachgefragten  Qualifikati‐

onsniveaus. Zwar entfällt  in allen Größen‐

klassen die Mehrheit der sofort gesuchten 

Arbeitskräfte auf Tätigkeiten, die eine ab‐

geschlossene  Lehre  erfordern;  der  Anteil 

an  Arbeitskräften,  die  einen  Fachhoch‐

schul‐  oder  Universitätsabschluss  aufwei‐

sen müssen, liegt in Großbetrieben jedoch 

fast  fünfmal  so hoch wie  in Kleinstbetrie‐

ben. Umgekehrt  besteht  in  kleineren  Be‐

trieben noch immer eine recht hohe Nach‐

frage  nach  Arbeitskräften  für  einfache 

Tätigkeiten, während diese  in Mittel‐ und 

Großbetrieben eher seltener gesucht wer‐

den.  Auch  hier  ist  anteilig  in  den  letzten 

Jahren  wenig  Verschiebung  zu  beobach‐

ten. 
 

Abb. 4: Sofort gesuchte Arbeitskräfte nach Betriebsgrößenklassen und Qualifikation in Hessen zur 
Jahresmitte 2010, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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für  qualifizierte  Tätigkeiten  nicht  beset‐

zen.  Insgesamt betraf dies hochgerechnet 

rund  23.500  offene  Stellen,  die  nicht  be‐

setzt wurden. Dies  bedeutet  eine  Zunah‐

me  um  über  8.000  gegenüber  dem  Vor‐

jahr,  was  die  Bedeutung  des  Problems 

unterstreicht  –  wenngleich  die  Zahlen 

noch unter denen der Vorkrisenjahre 2007 

und 2008 liegen. 

 

Stellenbesetzungsprobleme vor allem im Dienstleistungsbereich 

Die  weitaus meisten  unbesetzten  Stellen 

für  qualifizierte  Beschäftigte  fanden  sich 

bei  den  Dienstleistungsbetrieben.  Inter‐

esssant  ist  hierbei,  dass  innerhalb  des 

Dienstleistungssektors  fast  doppelt  so 

viele  unbesetzte  Stellen  bei  den  wirt‐

schaftlichen  und  wissenschaftlichen 

Dienstleistungen  angegeben  wurden  als 

bei  den  Sonstigen  Dienstleistungen.  Das 

verdeutlicht  den  besonderen  Stellenwert 

dieses  Dienstleistungsbereiches  bei  der 

Suche nach qualifizierten Arbeitskräften.  

In der Öffentlichen Verwaltung gab es  im 

vergangenen  Jahr  dagegen  keine  nen‐

nenswerten  Probleme,  geeignete  Bewer‐

ber für die offenen Stellen zu finden, wäh‐

rend  im  Handel  und  dem  Baugewerbe 

zumindest  für  Fachkräfte  einige  Stellen 

nicht besetzt werden konnten. 

 

Abb. 5: Anteil der Wirtschaftszweige an unbesetzten qualifizierten Stellen in Hessen im 1. Halbjahr 
2010, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Einstellungen, Entlassungen und Leiharbeit 

 
Im  Folgenden werden  die  Personalbewe‐

gungen,  also  die  Neueinstellungen  und 

Personalabgänge  in  Hessen während  des 

ersten  Halbjahres  2010  dargestellt.  Hier‐

bei  ist – neben den Zahlen selbst  ‐  insbe‐

sondere  von  Interesse,  ob  die  Beschäfti‐

gung  im  Nachkrisenjahr  weiterhin  relativ 

statisch war  (wenige  Einstellungen,  kaum 

Personalabgänge)  oder  der  Arbeitsmarkt 

wieder eine höhere Dynamik  zeigte  (viele 

Neueinstellungen, hohe Zahl an Personal‐

abgängen). 

Hohe  oder  geringe Dynamik  auf  dem Ar‐

beitsmarkt  ist  immer  in Abhängigkeit  der 

jeweiligen  Wirtschaftslage  und  Arbeits‐

marktsituation zu bewerten. Der eher sta‐

tische Arbeitsmarkt in der Krisenphase des 

Jahres  2009  ist  insofern  positiv,  als  die 

bereits Beschäftigten relative Arbeitsplatz‐

sicherheit besaßen. Für das Jahr 2010 gel‐

ten  andere  Vorzeichen:  eine  höhere  Dy‐

namik  verweist  in  Zeiten  konjunkturellen 

Aufschwungs nicht auf  instabile Beschäfti‐

gungsverhältnisse,  sondern  ermöglicht 

Arbeitsuchenden  leichter  den Wiederein‐

tritt in den Arbeitsmarkt.  

 

Weiterhin recht wenig Neueinstellungen in Hessen  

Die Zahl der Betriebe, die im Zeitraum von 

Januar  bis  Juni  2010  Arbeitskräfte  neu 

eingestellt haben, ist mit knapp 25 Prozent 

gegenüber dem Vorjahr  fast unverändert. 

Auch die Zahl der neu Eingestellten ist mit 

hochgerechnet  rund  121.400  Personen 

praktisch  gleich  hoch  wie  im  Krisenjahr 

2009. Dies  legt die Vermutung nahe, dass 

die  Betriebe  trotz  konjunktureller  Bele‐

bung bei der dauerhaften Einstellung neu‐

er Beschäftigter noch  zögerlich  sind. Eine 

Erklärung hierfür könne sein, dass erst die 

häufig  reduzierte  Arbeitszeit  wieder  auf 

Normalniveau zurückgebracht wurde.  

Bei den Neueinstellungen ist ein langfristi‐

ger  Trend  zur Höherqualifizierung  festzu‐

stellen: Während  in den  Jahren 2001 und 

2002 nur 46 Prozent der Neueinstellungen 

qualifizierte Tätigkeiten betrafen, erhöhte 

sich  ihr  Anteil  in  den  letzten  Jahren  auf 

zwei  Drittel  aller  Neueinstellungen.  Ähn‐

lich wie bei den offenen  Stellen  zeigt die 

differenzierte Betrachtung der Neueinstel‐

lungen des Jahres 2010, dass dieser Trend 

zunächst stagniert:  Im Vergleich zum Vor‐

jahr wurden anteilig etwas weniger Perso‐

nen  für  qualifizierte  Tätigkeiten  einge‐

stellt. Hochgerechnet wurden etwa 78.500 

der neu eingestellten Personen für qualifi‐

zierte  Aufgaben  eingestellt,  was  einem 

Rückgang von 1.500 entspricht;  in nahezu 

gleichem Umfang  stieg die  Zahl der Neu‐

eingestellten  für  einfache  Tätigkeiten  auf 

etwa 42.700 Personen. 
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Abb. 6: Neueinstellungen nach Qualifikation in Hessen im 1. Halbjahr 2001‐2003 / 2007‐2010, An‐
gaben in Prozent* 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2001‐2010, eigene Berechnungen  

*2004‐2006 wurde die Qualifikation der Neueingestellten nicht erhoben 

 

Dienstleistungsorientierte Branchen mit den meisten Neueinstellungen 

Mehr als  jeder dritte Betrieb aus dem Be‐

reich  der  Öffentlichen  Verwaltung  stellte 

im ersten Halbjahr 2010 Arbeitskräfte neu 

ein.  In  allen  anderen  Sektoren  lag  dieser 

Anteil zwischen 20 und 29 Prozent.  

Von  den  121.400  Neueinstellungen  in 

Hessen fanden jedoch nur rund sechs Pro‐

zent  eine  Beschäftigung  im  Öffentlichen 

Sektor,  während  rund  55  Prozent  allein 

auf  die  dienstleistungsorientierten  Bran‐

chen entfielen.  

Unterschiedliche Entwicklungen gibt es im 

Bereich  des  Produzierenden  Gewerbes: 

Während  im  Verarbeitenden  Gewerbe 

2008 noch 17 Prozent aller Neueinstellun‐

gen zu verzeichnen waren, hat sich dessen 

Anteil  2010  auf  8,5  Prozent  halbiert.  Da 

das  Verarbeitende  Gewerbe  besonders 

von  der  Wirtschaftskrise  betroffen  war, 

stützt  dies  die  These,  dass  die  Betriebe 

zunächst  wieder  normale  Verhältnisse 

erreichen möchten,  bevor  Neueinstellun‐

gen vorgenommen werden. Im Baugewer‐

be hingegen  stieg der Anteil an den Neu‐

einstellungen  im  gleichen  Zeitraum  von 

3,5 auf über fünf Prozent. 

Bei  Differenzierung  der  Neueinstellungen 

nach ihrer Qualifikation zeigt sich ein ähn‐

liches Bild wie bei den offenen Stellen: Ein 

überdurchschnittlicher Anteil an einfachen 

Tätigkeiten findet sich  im Handel und den 

Sonstigen  Dienstleistungen,  wo  jeweils 

etwa  vier  von  zehn  Stellen  für  einfache 

Tätigkeiten vorgesehen sind. Deutlich qua‐

lifizierter  sind die Neueingestellten  antei‐

lig  hingegen  in  den  Betrieben  der  wirt‐

schaftlichen  und  wissenschaftlichen 

Dienstleistungen  sowie  vor  allem  in  der 

Öffentlichen  Verwaltung  –  dort  waren 

neun von zehn Stellen qualifizierten Tätig‐

keiten vorbehalten. 
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Abb. 7: Neueinstellungen nach Wirtschaftszweigen und Qualifikation in Hessen im 1. Halbjahr 
2010, absolute Zahlen (gerundet)  

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Der Frauenanteil an den Neueingestellten 

beträgt  46  Prozent  und  entspricht  somit 

exakt der Frauenbeschäftigungsquote. 

Die  geschlechtsdifferenzierte  Betrachtung 

zeigt zudem, dass vor allem bei den Sons‐

tigen Dienstleistungen,  im Handel  und  in 

der  Öffentlichen  Verwaltung  überdurch‐

schnittlich  viele  Frauen  eingestellt  wur‐

den.  Auch  im  Verarbeitenden  Gewerbe 

waren  rund  30  Prozent  aller  neu  einge‐

stellten Personen weiblich. Allein  im Bau‐

gewerbe  spielen  Frauen  quantitativ  noch 

immer keine große Rolle; zudem ist hier in 

den letzten beiden Jahren kein Anstieg des 

Frauenanteils  bei  den  Neueinstellungen 

mehr zu beobachten. 
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Das  Einstellungsverhalten  differiert  je 

nach Größe des Betriebs. Jeweils etwa ein 

Drittel  aller  Neueinstellungen  entfiel  auf 

Klein‐  und  Mittelbetriebe,  während  sehr 

kleine  sowie  Großbetriebe  unterdurch‐

schnittlich  viele  neue  Arbeitskräfte  ein‐
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Bezogen auf die Qualifikation der Neuein‐
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zen;  der  Anteil  der  einfachen  Tätigkeiten 
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troffene  Feststellung,  dass  insbesondere 
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allem  qualifizierte  Arbeitskräfte  gesucht 

werden und An‐ bzw. Ungelernte dort nur 

geringe Beschäftigungschancen haben. 

 

Abb. 8: Neueinstellungen nach Betriebsgrößenklassen und Qualifikation in Hessen im 1. Halbjahr 
2010, absolute Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

 

Befristete Neueinstellungen nehmen weiter zu 

Befristete Arbeitsverträge  bieten  den  Be‐

trieben  eine  gewisse  Flexibilität  und  spa‐

ren  ihnen  bei  Bedarf  hohe  Transaktions‐

kosten  bei  der Auflösung  von Arbeitsver‐

trägen.  Für  die  Arbeitnehmer  bedeutet 

eine befristete Beschäftigung  jedoch eine 

höhere Arbeitsplatzunsicherheit.  

Während der Wirtschafts‐ und Finanzkrise 

2009 ist die Zahl der Betriebe, die befriste‐
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stieg als Reaktion auf die  schwierige kon‐

junkturelle  Lage  sieht,  sollte man  anneh‐
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ab. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies 
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höchsten Wert der Panelbeobachtung dar. 
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lich über den langjährigen Schwankungen. 

Mit  anderen  Worten:  Die  Vergabe  von 

befristeten Arbeitsverträgen hat sich auch 

nach  der  Krise  auf  hohem Niveau  stabili‐

siert,  und  immer mehr  Betriebe machen 

hiervon Gebrauch.

 

Etwas weniger Personalabgänge

Im Allgemeinen folgen sowohl die Einstel‐

lungs‐  als  auch  die  Abgangsquote  (Anteil 

der  Einstellungen  und  Abgänge  an  der 

Bschäftigtenzahl)  dem  Konjunkturzyklus. 

Ähnlich wie  bei  den Neueinstellungen  ist 

jedoch auch bei den Personalabgängen  in 

Hessen  2010  noch  keine  Belebung  der 

Dynamik  zu  verzeichnen.  Den  hochge‐

rechnet  etwa  37.500  hessischen  Betrie‐

ben, die im letzten Jahr Einstellungen vor‐

nahmen,  stehen  etwa  41.800  Betriebe 

gegenüber,  in  denen  Personalabgänge 

stattfanden.  

Bei den hiervon jeweils Betroffenen ist das 

Verhältnis  ausgeglichener:  Während  im 

ersten Halbjahr 2010 121.400 Neueinstel‐

lungen  zu  vermelden waren,  lag  die  Zahl 

der Personalabgänge im gleichen Zeitraum 

bei  hochgerechnet  119.900,  womit  Ein‐

stellungs‐  und  Abgangsrate weiterhin  na‐

hezu gleich hoch lagen.  

Die Zahl der Abgänge lag etwa 5.000 unter 

dem  Vorjahreswert,  aber  noch  immer 

leicht über dem Niveau des Vorkrisenjah‐

res 2008. Auch hier legen die Daten nahe, 

dass 2010 die Folgen der Krise  in einigen 

Betrieben noch nicht überwunden waren.  

 

Abb. 9: Einstellungs‐ und Personalabgangsquoten in Hessen für das 1. Halbjahr 2001‐2010, 
Angaben in Prozent  

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2001‐2010, eigene Berechnungen 
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Die meisten Personalabgänge finden sich bei den Dienstleistungen 

Ähnlich wie  bei  den  offenen  Stellen  und 

den  Neueinstellungen  entfällt  auch  bei 

den  Personalabgängen  die  Mehrheit  auf 

die Dienstleistungsbetriebe, wobei sich die 

Sonstigen  Dienstleistungen  und  die  wirt‐

schaftsnahen  Dienstleistungen  praktisch 

nicht unterscheiden. 

Auch  die  höchste  Abgangsquote  aller 

Branchen findet sich mit knapp sechs Pro‐

zent  bei  den wirtschaftsnahen Dienstleis‐

tungen. Anteilig deutlich weniger Abgänge 

finden  sich  hingegen,  wie  schon  in  der 

Vergangenheit,  in  der  Öffentlichen  Ver‐

waltung, während  alle  anderen  Sektoren 

keine  deutlichen  Abweichungen  von  den 

Durchschnittswerten zeigen. 

 

Abb. 10: Personalabgangsquote und Anteil an allen Personalabgängen im 
1. Halbjahr 2010 in Hessen nach Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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kehrt.  In  schwierigeren  Zeiten  kündigen 

Beschäftigte  eher  seltener  ihre  Stellen, 

während  Betriebe  häufiger  zu  einer  Kün‐

digung  greifen  müssen;  in  wirtschaftlich 

besseren  Zeiten  scheiden  in  der  Regel 

mehr Arbeitskräfte  aus  ihrem  Arbeitsver‐

hältnis  aus,  da  es  ein  deutlich  höheres 

Angebot  an  offenen  Stellen  sowie  mehr 

Möglichkeiten gibt, sich aus unterschiedli‐

chen  Gründen  um  einen  neuen  Arbeits‐

platz  zu  bewerben  (vgl.  Bechmann  et  al. 

2010, S. 41). 

Daher überrascht es nicht, dass die Kündi‐

gungen durch den Betrieb, die  im vergan‐

genen  Jahr  in  Folge  der Wirtschaftskrise 

deutlich  häufiger  zu  verzeichnen  waren, 

2010 wieder seltener zum Einsatz kamen. 

Die Mitarbeiterkündigungen dagegen, die 

2009  zurückgegangen  sind,  erreichten 

2010 wieder das Niveau des Jahres 2007.  

Trotz der Zunahme befristeter Neueinstel‐

lung  ist der Personalabgang aufgrund des 

Endes  eines  befristeten  Arbeitsvertrages 

hingegen  seit  2007  praktisch  konstant 

geblieben. Hiermit  korrespondiert  die  et‐

was höhere Zahl an Beschäftigten, die aus 

einer  befristeten  Anstellung  dauerhaft 

übernommen wurden. 
 

Abb. 11: Wichtigste Gründe für Personalabgänge in Hessen im 1. Halbjahr 2005‐2010, Angaben in 
Prozent aller Abgänge 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2005‐2010, eigene Berechnungen 

 

 

Weiterhin geringe Dynamik auf dem hessischen Arbeitsmarkt 

Die  Labour‐Turnover‐Rate bietet ein Maß 

für die Arbeitsmarktdynamik. Sie wird be‐

rechnet  als  Summe  aus  Einstellungs‐  und 

Abgangsrate  und  beschreibt  somit  die 

Summe  aller  vorgenommenen  Einstellun‐

gen und Personalabgänge bezogen auf die 

Gesamtbeschäftigung.  Während  in  wirt‐

schaftlich schwierigen Zeiten eine geringe 

Dynamik hohe Stabilität des Arbeitsmarkts 

bedeutet,  sollte  bei  Belebung  der  Kon‐

junktur eine geringe Arbeitsmarktdynamik 

eher negativ beurteilt werden. 

26

34

31

36

29
31

29

26

23

19

27
23

12

11

14

14 15 15

10

20

30

40

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Arbeitnehmerkündigung

Kündigung durch Betrieb

Ende Befristung



Personalpolitik in Hessen 2010      14 

 

In  Hessen  war  die  Labour‐Turnover‐Rate 

zwischen 2001 und 2005 rückläufig, in den 

Folgejahren  war  dagegen  ein  Anstieg  zu 

verzeichnen.  Nach  2007  ist  hingegen  ein 

Rückgang  der  Labour‐Turnover‐Rate  zu 

beobachten, wobei  der Wert  8,7  im  Jahr 

2010  nochmals  unter  dem  des  Krisenjah‐

res 2009 liegt und der niedrigste ist, der in 

Hessen bislang ermittelt wurde.  

Da in Hessen zudem die Einstellungsquote 

auf  niedrigem  Niveau  verharrt,  ist  diese 

nochmals  reduzierte  Dynamik  in  Hessen 

im  ersten  Halbjahr  2010  auf  eine  etwas 

geringere  Abgangsrate  zurückzuführen. 

Die Belebung der Konjunktur  zeitigt dem‐

nach noch  keine positive  Entwicklung bei 

der Arbeitsmarktdynamik. 

Ein  Vergleich  mit  Westdeutschland  zeigt 

zudem, dass Hessen im dritten Jahr in Fol‐

ge  eine  niedrigere  Labour‐Turnover‐Rate 

besitzt als der Durchschnitt der westdeut‐

schen  Länder,  nachdem  Hessen  in  den 

Jahren  zuvor eine etwas höhere Dynamik 

zeigte. 
 

Abb. 12: Labour‐Turnover‐Rate in Hessen und Westdeutschland im ersten Halbjahr 2001‐2010 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2001‐2010, eigene Berechnungen 
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kräften  noch  immer  nicht  sehr weit  ver‐

breitet  ist: Nur  in sieben Prozent der hes‐

sischen  Betriebe  finden  sich  überhaupt 

Leiharbeiter.  Einschränkend  ist  hierbei 

anzumerken,  dass  dies  noch  nichts  über 

die jeweilige Zahl der eingesetzten Leihar‐

beiter aussagt.  Ihr Anteil an den Gesamt‐

beschäftigen  lag  in  der  Vergangenheit  in 

der Regel aber nur bei etwa zwei Prozent. 

Wie nicht anders zu erwarten, ist die Inan‐

spruchnahme  der  Arbeitnehmerüberlas‐

sung  sektoral  sehr  unterschiedlich  ausge‐

prägt.  Insbesondere  in  der  Produktion 

(Verarbeitendes und Baugewerbe)  ist dies 

recht  weit  verbreitet,  etwa  jeder  fünfte 

Betrieb  dieser  Sektoren  setzt  Leiharbeits‐

kräfte  ein.  Eine  unterdurchschnittliche 

Nutzung  findet sich hingegen  in den Han‐

dels‐  und  Dienstleistungsbetrieben,  von 

denen  nur  jeder  zwanzigste  Leiharbeits‐

kräfte beschäftigte.  

 

Abb. 13: Betriebe mit Leiharbeitern nach Wirtschaftszweigen in Hessen und Westdeutschland 
2010, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

* Dienstleistungen werden auf Bundesebene nur aggregiert ausgewiesen 

 

Auffällig  ist  zudem,  dass  in  der  Öffentli‐

chen Verwaltung der Anteil der hessischen 

Betriebe,  in denen Leiharbeit zum Einsatz 

kommt, mehr als doppelt so hoch liegt wie 

in Westdeutschland. Zudem zeigt die Ver‐

breitung  der  Leiharbeit  in  allen  anderen 

Sektoren  ein  höheres Niveau  als  die  ver‐

gleichbaren  Betriebe  Westdeutschlands, 

was  als  Indikator  für  die  höhere  Etablie‐

rung  dieses  Instruments  in  Hessen  gese‐
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Schnelle Verfügbarkeit ist wichtigster Grund für Einsatz von Leiharbeitern 

Als  Gründe  für  den  Einsatz  von  Leihar‐

beitskräften kommen, neben dem Flexibi‐

litätsgewinn, auch Kostenfragen und kon‐

junkturelle  Unsicherheiten  in  Betracht. 

Zudem  können  gezielt  Qualifikationen 

„zugekauft“ werden, die  in der Stammbe‐

legschaft nicht vorhanden sind.  

Gefragt, welche Gründe die Beschäftigung 

von Leiharbeitskräften hat, zeigen die hes‐

sischen  Betriebe  tatsächlichen  einen Mix 

unterschiedlicher Motive: Besonders häu‐

fig  werden  der  zeitlich  begrenzte  Bedarf 

an Arbeitskräften und deren schnelle Ver‐

fügbarkeit  genannt,  doch  auch  die  unsi‐

chere wirtschaftliche Entwicklung und die 

Vermeidung von Kosten spielen eine Rolle. 

Zudem  ist  auch  die  Qualifikation  der  Ar‐

beitnehmer  von  Belang;  zum  einen, weil 

diese  auf  dem  regulären  Arbeitsmarkt 

nicht  verfügbar  war,  zum  anderen  nutzt 

immerhin  jeder  fünfte Betrieb die  Leihar‐

beit, um die Eignung des Beschäftigten im 

Hinblick  auf  eine  spätere  Einstellung  zu 

testen. 

 

Abb. 14: Gründe und wichtigster Grund für Einsatz von Leiharbeitern in Hessen 2010, Angaben in 
Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Personalpolitische Maßnahmen und Probleme 

 
Erstmals  wurden  die  Betriebe  im  IAB‐

Betriebspanel  2010  gefragt,  welche  per‐

sonalpolitischen  Maßnahmen  in  den  Be‐

trieben  in den  letzten  zwei  Jahren durch‐

geführt wurden. Dem  liegt die Vermutung 

zugrunde,  dass  der  beispiellose  Konjunk‐

tureinbruch  viele  Betriebe  vor  die  große 

Herausforderung  stellte,  das  eigene  Per‐

sonal durch die Krise hinweg zu halten und 

zugleich marktfähig  zu  bleiben, was wie‐

derum  nur mit  dem  Einsatz  gezielter  In‐

strumente zu erreichen war. 

Ein  weiterer  Aspekt,  der  im  lAB‐

Betriebspanel  bereits  in  der  Vergangen‐

heit erhoben wurde, betraf künftig erwar‐

tete Personalprobleme. Hierunter werden 

alle  betrieblichen  Probleme  gefasst,  die 

sich unmittelbar aus dem Bestand und der 

Rekrutierung  des  Personals  sowie  dessen 

Arbeitsleistung ergeben. Sowohl die aktu‐

ellen personalpolitischen Maßnahmen  als 

die  erwarteten  Probleme  werden  ab‐

schließend differenziert dargestellt.

 

Überstunden‐Abbau war die häufigste personalpolitische Maßnahme

Die  Personalpolitik  und  die  betrieblichen 

Anpassungsmaßnahmen stehen, wie oben 

ausgeführt,  unter  dem  Gebot  höherer 

Flexibilität  und  Wettbewerbsfähigkeit. 

Neben der internen und externen Flexibili‐

tät  ist  zudem  als  Besonderheit  die Wirt‐

schaftskrise als Ursache für personalpoliti‐

sche  Maßnahmen  von  Relevanz.  Welche 

dieser  Instrumente  in  den  letzten  beiden 

Jahren  in  den  Betrieben  zum  Einsatz  ka‐

men, wird im Folgenden dargestellt. 

Die  in Hessen am häufigsten anzutreffen‐

de  Maßnahme  war  hierbei  der  gezielte 

Abbau  von  Überstunden,  der  von  etwa 

zwölf Prozent aller Betriebe durchgeführt 

wurde.  Nimmt man  noch  die  an  zweiter 

Stelle rangierende Nicht‐Wiederbesetzung 

frei werdender  Stellen  sowie  das  Zurück‐

stellen  von  Personalaufstockung  und  die 

angeordnete  Inanspruchnahme  von  Ur‐

laub hinzu, wird die Stoßrichtung der häu‐

figsten Maßnahmen klar: Sie dienten alle‐

samt  zur Reduktion des Arbeitsvolumens, 

weshalb die Vermutung naheliegt, dass sie 

überwiegend  auf  die  Finanz‐  und  Wirt‐

schaftskrise zurückzuführen sind. In West‐

deutschland  lag  der  Anteil  der  Betriebe, 

die  die  Maßnahmen  durchführten,  zu‐

meist ähnlich hoch wie in Hessen. 

Die Betrachtung der zum Teil recht gerin‐

gen  Differenzen  zwischen  den  einzelnen 

Maßnahmen sollte nicht den Blick verstel‐

len für deren insgesamt recht geringe Nut‐

zung;  auch  der  Überstunden‐Abbau  als 

häufigste  Maßnahme  fand  nur  in  jedem 

achten  hessischen  Betrieb  Anwendung. 

Insgesamt rund 63 Prozent der hessischen 

Betriebe  führten  in den  letzten  zwei  Jah‐

ren dagegen überhaupt keine der genann‐
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ten  personalpolitischen  Maßnahmen  durch.  
 

Abb. 15: Durchgeführte personalpolitische Maßnahmen in Hessen und Westdeutschland 2010, 
Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Insbesondere das Verarbeitende Gewerbe reagierte auf Krise 

Oben wurde  vermutet, dass die durchge‐

führten  Maßnahmen  als  Reaktionen  auf 

die schlechte konjunkturelle Lage der letz‐

ten beiden Jahren zu verstehen sind. Dies 

ist  jedoch  keinesfalls  selbstverständlich; 

ebenso  kann  eine  Maßnahme  langfristig 

geplant oder auch eine Reaktion auf eine 

spezifische Problemlage des Betriebs sein, 

die unabhängig von der allgemeinen Wirt‐

schaftlage erfolgte.  

Die  Betriebe,  in  denen  personalpolitische 

Instrumente  zum  Einsatz  kamen, wurden 

daher gefragt, inwiefern dies aufgrund der 

Krise geschah. Die Antworten der Betriebe 

Hessens  bestätigen  die  Vermutung  dabei 

nicht: Nur ein knappes Viertel gibt an, dass 

die Maßnahmen  ganz  oder  teilweise we‐

gen  der  Wirtschaftskrise  durchgeführt 

wurde;  für  über  drei  Viertel  spielte  dies 

keine Rolle. 

Hierbei zeigen sich zwischen den Sektoren 

deutliche  Unterschiede,  wobei  erwar‐

tungsgemäß die personalpolitischen Maß‐

nahmen  vor  allem  in  jenen  Sektoren  als 

Krisenreaktion  durchgeführt  wurden,  in 

denen  besonders  viele  Betriebe  von  der 

Krise betroffen waren.  So  gibt ein Viertel 

aller Betriebe des Verarbeitenden Gewer‐

bes  an,  dass  die Maßnahmen  vollständig 

aufgrund der Krise erfolgten, bei weiteren 

23 Prozent ist dies zumindest teilweise der 
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Abb. 16: Personalpolitische Maßnahmen als Reaktion auf die Wirtschaftkrise nach Wirtschafts‐
zweigen in Hessen 2010, Angaben in Prozent aller Betriebe mit durchgeführten Maßnahmen 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 

 

Auch  im  Baugewerbe  ist  der  Anteil  der 

Betriebe,  deren  Maßnahmen  zumindest 

teilweise  kriseninduziert  waren,  über‐

durchschnittlich, während bei den Sonsti‐

gen Dienstleistungen  und  in  der Öffentli‐

chen  Verwaltung,  die  kaum  von  der 

schlechten konjunkturellen Lage betroffen 

waren,  die  große Mehrheit  der  Betriebe 

die personalpolitischen  Instrumente nicht 

wegen der Wirtschaftskrise einsetzte. 

 

Hessische Betriebe erwarten mehrheitlich keine Personalprobleme 

Der  beginnende  Aufschwung  sowie  der 

demografische  Wandel  führen  zu  verän‐

derten Rahmenbedingungen und betrieb‐

lichen  Situationen,  die  wiederum  ver‐

schiedenartige  Personalprobleme  nach 
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treffen  zu  können,  wurden  die  Betriebe 

nach  künftig  zu  erwartenden  Personal‐

problemen gefragt.  

57 Prozent der hessischen Betriebe  rech‐

neten nicht damit, in den nächsten beiden 

Jahren  Personalprobleme  zu  bekommen. 

Werden  Personalprobleme  erwartet,  so 

beziehen  sich  diese  am  häufigsten  auf 

Schwierigkeiten, benötigte  Fachkräfte  auf 

dem  Arbeitsmarkt  zu  finden.  An  zweiter 

Stelle  folgte  eine  hohe  Belastung  durch 
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nennen  sie  zudem mangelnde Motivation 

und  hohen  Weiterbildungsbedarf.  Alle 
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Prozent aller hessischen Betriebe genannt, 

darunter  auch  hohe  Fehlzeiten  oder  die 

Überalterung der Belegschaft.  

 

Abb. 17: Erwartete Personalprobleme in den nächsten zwei Jahren in Hessen – Befragung 2004 und 
2010 (Mehrfachnennungen) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2004/2010, eigene Berechnungen 

* wurde 2004 nicht erhoben 

 

Die  Frage  nach  den  künftigen  Personal‐

problemen  in  Hessen wurde  im  Rahmen 

des  IAB‐Betriebspanels bereits  in der Ver‐
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zeigt,  dass  der  erwartete  Fachkräfteman‐
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beim  zweiten, noch gravierenderen Prob‐

lem  eine  deutliche  Polarisierung  zeigt: 

dem Fachkräftemangel. Eine Mehrheit der 

mittelgroßen und Großbetrieben erwartet 

in  den  nächsten  beiden  Jahren  Probleme 

bei der Rekrutierung von Fachkräften. Dies 

zeigt,  dass  trotz  der  bislang  geringen 

Schwierigkeiten, qualifizierte Arbeitskräfte 

zu  finden,  speziell  in  größeren  Betrieben 

Skepsis  bezüglich  der  weiteren  Entwick‐

lung herrscht. 

 

Abb. 18: Wichtigste erwartete Personalprobleme in Hessen in den nächsten 2 Jahren ‐ Befragung 
2010 nach Betriebsgrößenklassen, Angaben in Prozent (Mehrfachnennungen) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Abb. 19: Wichtigste erwartete Personalprobleme in Hessen in den nächsten 2 Jahren – Befragung 
2010 nach Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent (Mehrfachnennungen) 

 
Quelle: IAB‐Betriebspanel 2010, eigene Berechnungen 
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Fazit 

Zusammenfassend  lässt  sich  festhalten, 

dass der Trend zu  immer größerer Flexibi‐

lisierung bei den Beschäftigungs‐ und Per‐

sonalmaßnahmen  in  Hessen  auch  2010 

eine  Fortsetzung  fand. Der Anteil der be‐

fristeten  Neueinstellungen  nahm  noch‐

mals  zu und  liegt mittlerweile bei  fast 50 

Prozent.  Mit  anderen  Worten:  Fast  die 

Hälfte  aller  Neueingestellten  bekam  zu‐

nächst nur einen befristeten Vertrag.  

Auch die Leiharbeit hat sich als Flexibilisie‐

rungsinstrument in Hessen etabliert, wenn 

auch  auf  niedrigerem Niveau: Nur  in  sie‐

ben  Prozent  der  hessischen  Betriebe  fin‐

den  sich  Leiharbeitskräfte,  diese machen 

derzeit rund zwei Prozent aller Beschäftig‐

ten aus. Vor allem  in der Produktion (Ver‐

arbeitendes  und  Baugewerbe)  ist  Leihar‐

beit verbreitet, wobei die schnelle Verfüg‐

barkeit der Beschäftigten und der  zeitlich 

begrenzte  Bedarf  die  Hauptgründe  für 

deren Einsatz sind.  

Neben  diesen  langfristig  wirksamen  Ent‐

wicklungen  war  2010  von  besonderem 

Interesse, wie  sich  kurzfristige  konjunktu‐

relle Effekte auf die Personalbewegungen 

und die Personalpolitik auswirken. Als Re‐

aktion auf die Wirtschaftskrise setzten die 

Betriebe  auf  unterschiedlichste  Maßnah‐

men, vor allem auf den Abbau von Über‐

stunden  und  das  Zurückstellen  von  Neu‐

einstellungen.  

Der  beginnende  Aufschwung  des  Jahres 

2010  spiegelte  sich  hingegen  noch  nicht 

durchgängig wieder. Die Zahl der Neuein‐

stellungen blieb trotz Konjunkturbelebung 

auf  vergleichsweise niedrigem Niveau; da 

zugleich auch recht wenig Entlassungen zu 

verzeichnen waren,  konnte  auch  im  Jahr 

2010  in Hessen  nur  eine  geringe Arbeits‐

marktdynamik beobachtet werden.  

Allerdings gibt es auch Bereiche,  in denen 

es  2010  zu  einem  deutlichen  Aufwärts‐

trend  kam.  So  stieg  die  Zahl  der  offenen 

Stellen um etwa 10.000 an, wobei vor al‐

lem der Dienstleistungsbereich eine höhe‐

re  Nachfrage  zeigte.  Interessant  ist  hier, 

dass  entgegen  früherer  Entwicklungen 

eine  erhöhte  Nachfrage  vor  allem  nach 

einfachen  Tätigkeiten  bestand,  während 

die  Suche  nach  qualifizierten  Beschäftig‐

ten noch verhalten blieb.  

Diese Momentaufnahme  sollte aber nicht 

den Blick verstellen  für das bereits beste‐

hende  Problem,  Stellen  für  qualifizierte 

Arbeitskräfte  nicht  besetzen  zu  können. 

Dies betraf 2010 etwa sieben Prozent der 

hessischen Betriebe, in denen rund 23.500 

qualifizierte  Stellen  nicht  besetzt werden 

konnten.  

Gefragt,  was  die  zentrale  personalpoliti‐

sche Herausforderung der nächsten  Jahre 

sei,  nennen  die  Betriebe  folgerichtig  die 

Rekrutierung von Fachkräften, während zu 

hohe Lohnkosten weniger bedeutsam sind 

als  in  der  Vergangenheit.  Der  drohende 

Fachkräftemangel  ist  demnach  ein  über‐

greifendes  Problem,  dem  durch  gemein‐

same  Anstrengungen  der  Bildungs‐  und 

Arbeitsmarktakteure zu begegnen ist.  
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Methodische Anmerkungen 

Die Datengrundlage des  vorliegenden Re‐

ports bildet das Betriebspanel des Instituts 

für  Arbeitsmarkt‐  und  Berufsforschung 

(IAB),  das  seit  1993  in  Zusammenarbeit 

mit  der  TNS  Infratest  Sozialforschung 

GmbH  eine  repräsentative  Betriebsbefra‐

gung durchführt.  

Durch die Unterstützung des  Landes Hes‐

sen  sowie  der  Regionaldirektion  Hessen 

der  Bundesagentur  für  Arbeit  war  eine 

Aufstockung der befragten Betriebe mög‐

lich, so dass seit der Befragungswelle 2001 

die  hessische  Stichprobe  groß  genug  ist, 

um  auch  für Hessen belastbare Aussagen 

zu  ermöglichen.  Das  Institut  für  Wirt‐

schaft, Arbeit und Kultur (IWAK) ist mit der 

Auswertung  dieser  Daten  betraut.  Der 

Panelcharakter  erlaubt  es  dabei,  die  Ent‐

wicklung  hessischer  Betriebskennzahlen 

seit  der  Länderaufstockung  im  Jahr  2001 

zu  untersuchen  und  aktuelle  Daten  im 

Lichte einer längerfristigen Entwicklung zu 

bewerten.  

Das  IAB‐Betriebspanel  gibt  u.a.  über  die 

Personalstruktur  der  Betriebe,  deren  Be‐

schäftigungserwartungen sowie zu Fragen 

der Aus‐ und Weiterbildung Auskunft. Die 

Auswertungen zur Personalpolitik der hes‐

sischen  Betriebe  2010  basieren  auf  der 

mündlichen Befragung von 979 Betrieben 

in Hessen. Die Ergebnisse wurden auf alle 

hessischen  Betriebe  hochgerechnet  und 

sind  damit  repräsentativ  im  Hinblick  auf 

die  Wirtschaftszweige  und  Betriebsgrö‐

ßenklassen. 
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